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Am Fest

W heiligen Wrtyrers

TW drey und zwantzigste predtg.
In welches erklärt wird/wie der H.^aurentius durch dasi^-

mllchtFewlderGsttUchen Hebe/das «lusserliche Fewt über¬
wunden habe.

5 N L K! 4.

t^üm am^HvcnF in i^nc,N0N cc>mI)Ulcn5,Hc /!»!«.»
nunsn Iläcbir in rc.

W m du wirft im Fewr wandele«/so soll« nicht
verwandt werden/ und die Flamme soll dlch nicht
brennen ^,. 4z.

l. s?^Sacktetfeinefiamnnn/es elNpfindetlemmBsand/esftilgt
^T^nach keiner Hitze der umHtllvindlicher Blutzeng thristi
^3^kammtius;ja esscheinen ihmdieKoKlen Rosen / die Flam«

mentuhler tufft / und dirglümde Rost ein Lustgartene.»
seyNidahno spricht der hocherleuchtt Abt Qill',b«cu5serm4<? in «nr»

n« »Knr. v«n der Rost rvgrd er beruffen Zum paradeiß-
K. ?. ll«,»^, reiuvich Q <h garten/



zo< Die dre^und zwanylgste predig
Zarten/und als er auff der Röster läge / wäre er doch VH«
dem Garcen nicht abwesend. ImgleichenderH penuzCrl^s«^

s>urH>,Hr. Der H L^amentius achter den peinlichen Roost nur
einRuhbech zu se'sn/zie Natur entsetzet sich hierüber/und vcrwnnt
bicjc Freyheit seye allein vom Himmel dem Vogel Phönix gegeben /
seine Federen durchs Fewr zu ernewercn / und über die Zeit ttium*
phirend/ wieder jung zu werden/und daß kein Thier/ außgcnohmen
die Pyraust und Salamandra solche Eygmschafft habe im Fewr un»
verletzt zu bleiben/und daß die Liechtmückleinumb die brennende Ker«
tzen schwebend/mit der Flammen zwar schertzen/ aber nicht unbeschad gt
verbleiben/weil die Flamm offt die Füßlein/offt die Flügelein/ offtdcn
gantzen Leib ergrcifft und verbrennet.DieKunst verwundert sich auch
und b<decket ihr Angesicht mit einer Larven und Maschera der scharn«
röte/tan nicht begrelffen/nachdemahlendas Fewr Stahl zwinget / die
harte deß Eisens weich und beigsam machet/Ertz und Kupffer schmelz
tzet/wie ihm Laurentius unerschrocken habe können wiederstand thun?
Es stehet erstariet/die Gnad sehend/daß ihre Wunderlichen wieder^
umbernewert werdcn;dan Laurentius auffdem Roost gleich wie ein
newer Dornbusch brennet/ und wird doch nicht verzehret/ Laurentius
auffdem Roost als ein newer Elias auffftwrigem Wagen/steigt hin«
auffin die Himmelcn/wie die katholische Kirch in der heutiger Vesper
in seinem Nahmen siiget/c3s«ri35 til,,,^ Domm-. ^u,!, >i,nu2«lu«
inzl-ck m-mi.Ich dancke dirV^en/daß ich wnrdig w«r^
den zu deiner Thür hinein zu gehen; Mich düncket/ Laurentius
seye ein geistlicher Diamant / von welchem Ptinius l>b.;?. «s>4.
schltibt/^um omnia sere ißni cec!2Nt,jßn>um viIl!x eN2^3M3s!liz n»»
»ulÄ Da schier alles dem Fewr weichet/überwindet selbiges
doch die Nlatur deß Diamanten/ und kan man ihm zueygenen
die Uberschnfft/welche andere über den Diamanten gesetzt/n«c s-ss» ,
nec ftzmmü.Das Wasser der Gnaden Gottes und das Fewr der lie-
be/wtlches in dem innersten seiner Seelen braute/ hat dem äufferlichen
FewrWiederstandgethan/lßnemjßn«: sup«,l,2t, sagt derHl^u.
lentiu« ^ullin.lelm. 6«! 5.l.2Ulen. ikr überwände das Fewr mit
dem Fewr. O wohl ein lebendiger Diamant/ der dem Eisen »licht
weichet / und der Flamm wiederstehet;von diesem werde ick in gegen»
wäniger Predig wmcrshandclen/ und zwarn indem ersten Theil /
will icheuchoas eine zeigen/ wie die göttltche Gnad/ indem anderen
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das andern, wie dasFewrgHttlicherLiebevon mnen/das materisl-sche
Fen's von ausstn Laurentium nicht habe verletzen lassen. Gott über-
giesse mich Mit seiner Gnad / und vertreibe auß ewn en Augen alle
Scdläffrigkeit / entzünde euch mit seiner Liebe/ und mache euch zur
Mffmercksamkeitfewrigund inbrünstig.

ll. Der Prophet ^««n»« in semen Klagreden am z. Cap redet
i« Geist von oem Leyden / dem sich der Sohn Gottes in die Welt
kommend,wollen unterwürssg machen/ und thut sonderbareMe!«
bung diß Backenstreichs/den er von dem Diener deß Hohen Prisstns
würde empfangen/auch der Schwachen/Unehrcnund Verschlungen/
die ihm von den Hebräerenwürden zugefügt werden/ D2l»,c p^scunen.
ti se m«x,'l!,m,<2rulH!?irulVflplc»bl!!i:i3r rvird seine Backen dem
Schlagenden dargeben/und mir Schmach ersarn'Iec rvcr^
den- Hie tritt hervor l'ell!.!^!»nu< und voller Verwunderung/ fragt
tl!li'.^p,rieiic!2^p.^. Was die Url'ach sepe / warumb der Sohn
Gottes den Hebräischen Verspottungensich habe wollen untcrwüiftlg
mchen<Wan du mich fragest/spricht le'n,lli,lw5> warumb Christus
habe wollen gecreutziget werden / und sich an ein schändlichesHoltz mit
solcher Grausamkeit anhefflcn lassen/so weiß ich dir darauffzu antwor»
tM/undsage^zudemEndseye er in die Welt kommen/ r,c?n, qu, << 6.
zims.z^liac enim venclHi: Ich IeschrvciZc/ daßergecreurZigr
wird/dan darzuwar «kommen ^ daß er sich übn das aber auch
noch den Schmachen undUnehren wollen umerwerffen/ das verstehe
ichnicht/hat er sein End können erleichen allein durch die Creutzigung /
warumb hat er auch »och solche Verachtung ausssich wollen laden e
Waswgr dasvonnöht<'N?erantwortet endlich si^ftibst/ 8^3'^'s'"«-
!upl,c«p3ii«:nnlrc<!lc^!l!,r»5vlil>.'l)i^3!o er von dieser lVelc solte
scheiden / hat er sich mic Wollust der Gcdult spei'en und
mästen wollen Also hungerte Christus nach dem Lcvden/ und also
Gttfchwencklich wäre der Lust / den er von dem Lenden empfienge /
daß er sich noch vor seinem Tod ein Banquet von lauter Schmach
liesse zubereiten / auff daß er mit Unchr und Schmach mögte gemäss
wttdcn als wären die Ketten und Band / die Gcissclen und Ruthen/
die Dom und scharpffe Stachele«/ die Nägel und der Todt selbst sei¬
nem huugmgen Appetit kein gnugsame Speisen gewesen/ undmuste
ttnoch oieSp»'^ der Schmach darzu nehmen / sich zu sättigen / zu
mästen/ undM zu machen ; Ebensolchesköstliches Gastmahl hat
Gottjemem allerliebsten Laurentio zubereitet/ nachdemahlcn ersähe /
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daß er sich so hefftig erfrewete unoin den außgestand«.tnTormentm
deß Tyrannen feist wmde/und sichsohungerigzeiqte/ ars «den H.
Pabft 3i«um an diesem Tisch sahe sitzem sich aber als außg« schloss«/
dtklagte/sprechend.<3«> ploß«<j«i, l,ne«l.l» p«ei? .,«»«««.^«Ln,
lni»tNll> plop««,. n>« gebest» hin OVaetershnedenSHhn !
«H eilest« hin <l> Priester ohne den Diener/ö wolle er sagen/
es stehetü'sel/daß der Hamr ohne den Sohn / und der Pl iesier ohne
den Diene? zu öieftm Gastmahl gehet.

Nl. Es hatte Lucullus ein vornehmer und reicher Raths--Herl wie
?lm,icl,u5 in seinem teben meldet/in seinem Pallast underschiedliche
Gastzimmer / und einem jeden hat er einen Nahmen gegeben nach den
vielen »der wenigen Speissen/die er in einem oder anderen nach Be-
fchaffenheit der geladenen Gast wolle auffgetragen haben / immaffm
daß wan er zu seinem Hoffmeister sagte er wolle an solchem TagErem«
vels Weiß in Apolline essen / so wüste der Hoffmnster schon auß fol^
chen blosen Holten wie er trattnen musie/ dan das Gastzimmer ge«,
nant Apollo wäre das jenige/ wodieallerköstlichste/ci^«^lfte Gäst<»
mahl gehalten wurdcn-Nun wolle ich gern wissen / ob das Fewr einem
Thier könne zur Speißund Nahrung dienen ? man sagt das Thier
Chamäleon speiffe und nehre sich mit dem Lufft/der Haring mit Waf^
ser/der Maulwurffmit Erde / mögte also gern wissen ob auch also ein
Thier mit Fewr sich nehre? viele seynt/ der Meinung daß das Element
deß Fewrs einigen Thieren/die da überauß eines hitzigen «mpeu
menl5 und cc»mpi«wn ftyntzurSpeißdiene/ alss ^^^«1« lib.,.
^e ditto>i» 2niln2iium «p. l?. plinmslil» ^i. c3s>.;6. c,ici«iuf lid.
,. «je subtil. nn gewisscs Thierlein etwas grösser alseingrossisiiegt
wird gebohren in den Fewrofen auffder Insul Cypren / lebt im Fewr
dergestalt / daß wan mans auß dem Fewr ziehet/ alsbald stirbt: war-
auß sie nun solchen Schluß machen/ wird das Thierlein im Fewr ge-»
bohren/lebts im Fewr/und stirbts wans auß dem Fewr außaehtt / so
hals vom Fewr seine Speiß und Nahrung. Alle Pein und Tormenten
der Märtyrer» stpnt so viele köstliche Gastmahl / soviel del,lacewol)l>
schmeckende Speisen/ mit welche Gott seine hntzliebste Feund tratli»
M, von selbiaen cffeu die geladene so hertzlich zum Lust und Er^t gleit/
daß sie bekennen mit grösserer (lenüglichkeu nimmer bess, «csscnzu bl»
ben D>e 5id Marcus undMa,cellianusRömischeB>»der als sie
an einen Pfal gebunden/auch ihnen die Fuß muN^ el du, cl stocken/
»nd der Tyrann auß twlchttlem Mitlepdeli sie ermchn«/ daß sie sich
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ibtt^b stlbstensoltcn erbarmen / und solche bittere schädliche Speisen
der Matter verwerffen/habm sie ftöllg geantwortet - nunqu^m »m ,u.
lNNltt «pul«ti lmnu« , qu,l« v« l>v«n«l 1«!u <Hlilll«u«H peifel,'.
>nlu,ucin»m t«n<iiu no» l»c p»ti 6n«, quÄm^io O^c^lluplü?!!» <°nf.
j»l«v«aicien'mu5. wirHHben niemadlenjosi-sllggespeissct/
als w^r diesesgern umb Iesi» Christi will e«, leyden / wün¬
schen daß er uns dieses so lang leyden lasse als lang rvir mir
dchemzerstorUchem ^.eib werden bekteider se^n. E eimt über
dieGasimahl zu welchen Gott andere Märtyrer geladen köstlich gcwe«
fln/so ist dieß das köstlichste/welchcs er Lam entio be-eilen lassen/in wel*
chem wir so viele Speisen der Ge-sselen/ der Eisencn Hacken/ d?ß Ro^
steS/der glüendcn Kohlen smdrn «mmasscn daß Laurml ius wohl sagen
Mg/ er habe nimmer mit grösserer qcnüglichkeitgesscn/ r>m quim lic
jucun^«'u!zcu«<uln Ich hal>gess.n in Apolllne/ni allen Tormemcn
ister ersättiget worden mit der göttlicher Gnad / also daß cr satt und
tmncken die Pein nicht gefuhlet/wieder H.^uß,,N,«>u, ll»ü» 27. m
^«n. beobachtet/ lnill>5 lol<i,«!ic>5, czui« de^.e MÄN^uczvclst tii l?ene
l»il»«li>c. i3nq>i,sn iü^elcä sZ^inÄtlizHillo ^^ücc e^siii« is,s»nenlZ nnn
ienlir, In denLormsncen weil er rvohlgessen und gerrun^
cken harce/als von der Spciß erstterger und von dem Aelch
Mwcl'en/hat er die Pein mehr empfunden. Wie aber O Herl
btteitcku demH Lau, entio ein Gastmahl von Fewr«' wie soll ihm das
Fewr für ein ^peiß und Nahrung difiicn? wie soll ihn solches mästen?
ö kaurenti! es ist fein wunder daß dich das Fewr nehret/dick und ftist
machet/ dandubisteinersehrhitzigcrCompKxon/voninnennlit dem
FewrgöttlichelLiebeqantz entzündn/so ist dankein Wunder daß dich
das EltMMtglischeFewl mestc und feist mache/hierzu sagt äu^Nmus
sum. j7« «ie ck vech« (^>l»mo6a!,«!«« t^luientiu« «Xlnns«cu5ißM8
nan tnneiet. n!l> intU5 ii^mm» cn,ri«ci« 2l6e«l ? in comp?s2ilone
stlvns!, czun peKnzeiuz,lcl«!'Hr. exrerinl oessecuiolis il^mm» ssißebar.
wie solte der heilig ^aurenems äusserlich das Fewr nicke
förchren/rvan nickrinnerlich die Flamm der L.iebe brennen
te?in verglelckung der ^»ieze/ von rvelcker sein ^,ery brenne-
te/war die äusserliche Flamm deß Verfolgers für einenFrosi
Zu achten

lv Solinus crzehlet!>l>.c^ m!r2l,ilil)u«wun6lczp7.WotrIta>
lim beschreibt/von emigen Völcker/welche Herpi gmant wurden/ ein
AameSach/daß/»»» sie chren Gölteren opffertm/undumbs Opf-
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fer ein grosses Fewr gewacht, sie ihre Klcyder außgezogen/in dem Fewr
herumbsprungen/ undtantzerm/ und dannoch em geringen vom
Fewr mchtvttktztt wurden.Ebtn solct>s schre bt Solmus/ 5aß auff
den, Berg Vulcano den Priestern, und anderm Götzendreneren
tviederfahttn/ msilnerBefthlelbungSiclliä/ sagend/ epul2nc>bu«

NQN »6ulic. Die Flamm fpie'er mir den Essenden / welche
wie ihren krummen Vmvfthrvuffen den j. nigen nlcktbren^
net/ welch«« siederühree. Hl« wollen emi^c gern wissm/obs
natürnchtl We-se ooersurch Wückuiig ceß Teuffcls geschehen/ daß
selbige Völcker imAwr nicht «ülcin nicht verletztt/ sonderen auchftci-
lig gejsin und gttrunckm/ und herumb gesprungen feynt- Ich zweiffeit
nicht daran/einige werden oarftir Kalten/solches seye dem Teuffel nicht
unmögüch/nachdemahlender O Augustmus w,^i. ^«c!vuHl««p.i.
«s.meloet / daß die viel hundnt Jahr brcnmnde Lampen durch Wir-
^Mlg deß Teuffels erhalln, worden;andlle werde saqcn/man solle nichst
teuffllscher Wirckung zuschreiben/ wan ein Sack natürlichel wcißge-
schchen kan/dalm sprechen sie/daß dcrSafft deß Krauls 'emp?l vivZ.
allezeir lebendig mitOchsen-Gall/wten ^»'eiicc.. und gestossencm
Alaun verm,jch'l,Klaffc habe/ dem Gewalt dlß Fewrs Wicderstand
zu thuN'ja auch / daß tzer schlechte Safft deß Krauls/ p^l.,..» cbllti
genant/ eben dicsclolgcKraffthabt/daherdieQuacksalberun0Carl!>
tani/wan sie äussrem Mai ck qlüend Eisen angrciffen / oder ihre Hand
jngeschmoltzmem Bley waschen / selbige zuvom mit dem Safft 5em.
pervivH oder^»! n« Chnsti angestrichen/ nach Zcugnuskui^nü U.
ce««i»r!q lli'.^c^p.z.t-litum litlK^luw üicco pclunai, izl,cm,cHN-
6«nti3f-ll^>m«<^,i, olumklimci'.ie liq «lfaKum imour,« cancreÜHNl.
die mir dem Sassr solcher Rräurer gesalbet siynr/ werde«
dasFewr/giüendes^ylen/undgeichmolyencsBle^unVel-,
leyr be ühren Solches tan man auch saqen von denHirpischenVöl-
ctemi/ undPriesteitn^ukH^i, daßsiell?rengantzenLeib nn'tdiesem
Safft g<sa!bec/und alw unverletzt ins gewrgangcn seynt-Em ^m-
p«vivg, Allezeit lebendl'I/clN p^« '.^r^ti ist der allezeit lebendi«
ge Glaub/welcher in unserer Selen mgewmtzclt stehet, durch welchen
derGerechte allezntlebt na.* Zeugnns deß Apostels ^l,.,o. ><lu,
,ur-m««6e vivir. Der Gerechte aber lebe auß dem Glauben.
Wleein 8-mpe,v,.2 mußunser Glaub allezeitgrünen/fowohlindem
Sommer deß Trostes/als i»dem WinterderVersolguly / mein
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tzen heiligen Märtyrer, zu sehen/von welchen der Apostel zu den Hebräe-
ltll schreibt am 12.l^!<!e fnlt« sl,a> sunl »'-> belln, c?Nl, vellenmr e^«.
lolum.Dm ch den Glauben se^nr sie siarc? worden im Arieg/
haben die ^eerläner der Frembden in die Fluchr Zerrieben.
Ein l'Hlmg ckritti ist der Glaub / durch welchen man l)en Palmzwlig
tchaltet/ undüberdle gantze Welt sieget. NachdenWonenIoan.;-
^Iicelt vittorw , qu« vüic,c muncjum iicleü ^««, D ei; ili der
Sieg/der dle Welt überwindet unserGlaub durch t-enSafft
p,lm« ctnilb. durch Klafft deß Glaubens seynr die heilige Märtyrer
Mcnin denFewrfiammkn der Tyrannen urwerletzs geblieben: r>cl«
sltztl Paulus Hinzu/Äxrinxewnr jm!,etum iss^iüdurckdlNGlau^
den haben sie deß Fewrs gewaltigen Inbruck außZelösiKer
E,nLevil/ein Kirchendiener wäre der H LatüenNus/welchn sich selb«
stm Gott zu einem angenehmen Opffcr auffgwpffert auffdem Altar
d<ßR"stes.DießOpfferzu brennen/ hat der grausamste Tyran ein
grosses Fewr anzünden lasten / und siche Laurmtius mitten in den
Flammen bleibt unverletzct/ lstfrölig/ scl)ertzet/ und treibt den Spott
W dem Tyrannen spricht veum ' «um c^lo, ijii^ec, s>nn limen tol.
m c, sl„: Ick ehre meinen Gdtt / unddarumbförckteick
deine f)ein nickt / als hätte er indem Fewr se>Nt Wollust gehabt /
M hätte er da fröliq gessn und gerruncken/ als hätte er auff dem
Beth deß Rostes süsslgllch geruhet / w,e Chiysologus oben gesagt:
LlitU! I^3Ul«s»ciu5 cl!«iicu!^,n iüppücii !«ii m qmer>8 s),it^I?3l.

v. O H. Laurenti ! wie bastu ein so fröliges Hertz mitten in diesen
Flammen? ack wan ich den Brust/dem Hertz/ deinen Geist anschawe/
shseheichdaßsiegantzingeduncktinden Safit «empel viv«, p«!m«
ciilüi ,n die Gnad/in die Krafft deß Glaubens/welche dich dieStärcke
deß Fewrs machen überwinden/ und stine Flammen verspotten 8Zn.
üuzl^usl niiu8 jic^e <l 2 persec»t,nli,5 i^mna« vicir, grösser ist glwe«
smundsüsserdeine Ruhe/ under den Tormentcn/ als jene deßKäysers
E>y Veri under den Rosen / immajDn daß ich sagen mag/ du habest
nicht gelitten / sonder allein getraumet als hattest« gelitten, der Apostel
Paulus lasset mich nicht liegen/ welcher im andern Sendschreiben am
^ Cap zu den Corinth. schreibend sie ermähnet / sie sollen die Gnad
Chlisti nichtvergeblich empfangen/sonder mit diesem Psund trewlich
wucheren/ unangeseben in sich diclcn Nachreden und Verspottungen/
Am Verfolgungen und Tormcnten underwürffig machten; sagtihe
«ln darben/ alle diese Widerwertigkliten seyen als wären sie nicht/dar«

umb
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umb sollen sie selbigenichtsachtm / sondern als ttewe DimerChlisii
alles Übertragen/ lnnmnibu, eii,il,«,muz nozücuc l)e> m>iütt>^, in
mulc2pati«nci»,mlribul«l«nNil,<! innecelllc,til»:l. w^npl,l>!,5 j»
p>!,ß«. in <72rcelilH..z. 8ce Lüftet uns in allen dinge»» erweisen
wie Diener Gdtte«/ in nrosser Gedulr/ in Trubjalen/ in Ns»
chen Aengften. inSck»VM/in Gefängnvsscn/ lc Hemacher
machet er einen langenRegiztn mrd setzet hlnzu, u. »eau^lt,. «<. ve«.
c«,ücurczui i^n^ci tjc ci ß ini, qu2li mori«n«5, Lc ecce viviniuz. ul
czliizHcinon i'.iotcisscHti,qu»litiiiie«, lemp«»»1317» ßzuciem« , Llue

ni»polV^-.nfe5.2Us»ieverf3hrerundd«chwarhafftig/ a!«
wie unbekanten und dock Bekanren / alswledlt'-terF
bende/ und siehe/ wir le^en dock / alswiedlegezucktlNet
werden/und do^'h nickt geerbter/als wie die Drauricten aber
d«ck allezeitftoiig / als wie die Dürffrigen / aber d^e viel
reick machen/ als wie dienickrs haben/und doch alles be,
sirzen Hie mucket n anervon der Tllibsal redet/ da setzet er alllleit
zzc^n.t,u«! als wie/als wan; wo er aber vom Dost redet/ setzet er
nicht a's wie/als wan.sonder lcht die Sach selbst allßtrücklich/ Hiei-F
^bcr pem'undcrtfich oer H ^»i« mu, und spricht/ i»,s!<2c>»um luü>ii,
tiumilftelll5l'»bi ane. c^uzii li,!,el, «;ui2!>lcvlces. 6i^u,ü«mbl«.8c
lsUHÜ lümnium.ves, tliN'l», n^> ,«tt ; e»"ci!l!m,!!seln8Änilol»mn«n
l,»l,?lc,!Äs, <^v,'»,s»? eNidieD'awriZkeltder^eillgett/ jölan«
sie auffärben wohnen/so haben sie als wie ; weilselbine
kury und a's wie ein Scharren und als wie ein 3raun: kl,«
wahre Tlrawngkeit ist : dieFrewd aber der HeiiiZen hat
nickt als wie/londeren ist warhafftig. Die Trübsal und Be»
tümmemüssen/ wie groß sie «uch fevnt/ so seynt sie in der Warheit
nicht solcbe / fonder scheinen allein solche / jeynt ein Schatten/ ein
TraumWan derDiener Gottes selbigen unterworssen/so träumet er
allein/ daß er lcpde Es «l«gt sich der Käyser v^lcf„nul MMuftn,
gegen den D!merChlisti l^u.e.'ii,er last ihn nach seinem Wohlgefal¬
len geisselen/und die Diener der Bößheit werden chender deß schlagens
müt/als Laurentius deß Leydens/er last ihn auff einer Roosi außspan>
nen/und Fervr unter ihm anzündm / unoalso scin Mes FleiiH ver»
brennen/wohl ein schröckliches Torment; laurmtiuS aberunerschro-
ckenjpieletda/Wdschertzet/wlmsüsstgltch/tMpfindel keine Tonnentew
sonder träumet allnn/alS wan er litte/als wan er tormentttt / Äs wan

er
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er gtbrant/als wan er geMert würde; dan alle diese Tormmten ftnnt
nicht wahre Tormcnten/sonder schlechte Träum in ^crgirich^-Z dcß
Dostes und der ewigm Güter/darum!) saZtgar wohl der H. ^uz^

MH»"M Iiun ionril in«nsjium,N1lr diesem Feror (nemblH der liebe
CsiM« ) der helIlgeL,amentlUSangezünder/ empfindet de
ä^jscrlisde Flammen nicbt

<<>. Garartigwsrdcr Fmrd Rudolphi deß anderen Römi ckttl
Käyscrs / als er mit dem Olcoma.misch?n oder Türcklschen K> ieqhcer
solle treffen/ erlilssemitgüldenmB^chsiabm auff die Krießofüburn
NzzeichmV/auch in sein eygen und ftil.cr Skalen Wapffeu außstt«>
chm das Wort »aül , niemand wäre welcher dieß Gchcnnnus ver»
stunde/wüneis selbst seinen Hauptlcuthen nicht offcnbabrtt hcktt/habt
chtdaßdicscfünffBuchsiabencmjcglichcreil! Wottbedcutt/ ^. l).
5.l.1'. ^ /Vl'Xijio. !). i)ci. 3. i»l<sjcl^> i. ll,,^«!.^^!^,^. 1".
Il.lc^ium.^,^'<<l!s>l/)eiHV!c>el<!)o!rs'pel3cos<'"' ^usrzsl,»^ lU Teutsch/
mirder ^ülffGdttes werde icbden ^nrcklsihen RayZerü-
berrvmden / odcrdurchdenguttnWindgöttllcher>Hüiffwcrdeich
de« Sieg darvon tragen- Es dünckct mick der H. Laurentius babe
auch/ da jetzt mil den Flammen/ mit der Rost/ mit den Hmcr> sbuben/
mitdcm Tyrannen stre'tcn müssmcmffdcm Fabnm stmerGcdÄl das
Wort äclln stche« / wollet ibr wrss-n was ozeft fimff Buchstaben
tedmttn? 4.0.5, l. 1 ftagt LamcnmiM/obschonerslchindcnTor«
mmlcn befindet/wird er euch doch gern antworten. ,^. /^m^e. l). Oi-

i^!>e,i t^s^iii zu Teutsch, Mit Z^rtllHcr ^.iebe rvcrdelcb dns
Fewr deß Grannen nderiVmden Er batwollmzuvttstehmgel¬
ben/Daß cr Klafft Ottlichn L.lbc/ welche voninnm braute / würdeü«-
Krwmden das Fcwr/ die Grausamkeit der Hcnckern/ undBoßhen deß
Tyranntn/weßwlgen dcr H. sv^xm>l>5 Kom. z. <^« 8. i.2Ulec>l. gespro»

ncwsrundrvundeibarllcherRampss eines und dessilbigen

!ßnicz tei^K-n, der^elb wurdemit den F'anrmcngebrandt/
und mit hlye deß brennenden Glaubens rvaredas Gemüth
enyündtt/spricht weitns/ lidi-sßoclil ?.n^l. N,M,!,3M Mkll bl,
non scnc!U'!s.!!r>!< I^s!^!'ß!>i«<'s'el'., !,s, cj!abn! s»<:cess<! elt vmcAMl
mcencjmm Wodan das ioery brennet, empfinden dieG'l'eder

l^. p. l^eo^li seNivHj. Rr die



5,4 die dre«? und zwanzigste predig
die Flamm nicke / und w« das Fewr Christi wircket / d^
wird nothwendig deß il^euffels Drunst überwunden. Mich
gedünckctesbcgegene demH Launnclowas ceniHcrizen Ger nanici
eines berühmbten Römischen Fw^eilens / dm« nachdem dieser
Färst Moeben/hat man seinen Leibausse F wr geworffen zu vnbren«
nm/und die Aschen hernachcr in einem Gelchir: auffzuhailen/ wie der
gemeiner Brauch selbiger Zeit erforderte Der Lc,t> z vam ><l velbrant /
und alle Glieder zu Aschen worden/das Hertz aber ist unverletzt geblie¬
ben, die Aertz forschete nach was dsch immer die U> lach wäre/ und Ha¬
bens nicht können finden/ Vitelliusaber hat mit schckpffe seines Ver,
stands die Sach durchtrungen/und gesagt/Germanicus wäre mit Gisst
vergeben gewesen/unddas Guthätte sich im tzertzen zusammen gezo*
gen/ und mit seiner kalte oder anderer verborgener Krasst dem Fewr
widerstandgetha«/alsoschreibt l^imuö jib,ll.to!.^7.Viltluuziunl«
?>lcinemp»i2Mlett3cu3«si , nonpoluisleobvenenum coiLesm»nici
c««2l!l clem»l>.- Vitellius hat gegen pisonem st/enelichbe»
Aeuget/deßR,äysers Germanici^ery Habewegen deßGiffts
nickrrönnenverbranrwerden. Hie wirdwarhafft gemachtdie
Außledt deßWeItwelseNs/incu5«!'sten!>p5olill,er exiiÄNrlim. was
mwendig ist verhindert die Husserliche wircl'ung Das Gisst
hats Fewr in seiner Wirckung verhindert. Ach' wie viel mächtiger ist
aber die Liebe in dem ^ertzen kaurentii gewesen/als das Gisst im Her-
tzen Germanici? wie viel größer ist gewesen die Krafft der Liebe den Ge«
walt deß Fewrs aüßzulöfthen/ daß es die Glieder nicht allein nicht ver-'
letzet/sonderauch erfühlet; darumb er zu dem Tyrannen gesprochen .-
lillce mllcl, quia c2il,c>ne5tl!i mli.»i lefiißel>um ptHlizp.r. ^erneV
armseliger/daß deine Rdhlen mir eine ikrkühlung machen/

vil. Denckwürdigscynt die Wort deß himmlischen Bräutigams/
die er zu seiner Braut sprach c»nr. f. I^eliui m?lil«m m«m cum »-
lum2t>!)Ui me>5.come6is2vum cl>n^melle m«o, 8i b'ibivinüm m^uin
«um lZKe men. Ick habmeine tN^rrhen abgescknittm simpe
demGewürrz ) mein ^snigroß sämpt dem <?^mg hab ick
gefsin/meinen wein und meine tNilck hab ick gecrlm ckeN.
Meist das zu verstehen? die Myrchen ist bitter/ und d^Mib unge-
schmäckl^/der Wein aber lieblich und die Milch süß/wie auch der Honig
und kommen diese Tüchtigkeiten mit den Myrchcn nicht überein/ wicl sie

sich



2m Fest deß H Märtyrers Laurentil ,' s
ech zuwider <cynt/ l<icn2i<lu«6e 8. Victore, verstehet durch ditMlirchen
Vie Bmerkeit der Arbeit- Qluss, m«r!m«ll« deutet es auff die
Marryrcr / weicht bittere Tormenten gelitten / l.yrH»u« ve> stehet
buch oie My'chen den Todt/den die Märtyrer außgcstanden/ aber
wie ? Bitterkeit kosten / schwäre Arbeit ertragen / der Marter un»
terworffen werden/ in die Hand deß Tods fallen/ heischt das kö<t>
lichcn Wein trincken/ und lxe Susslgkeit der Milch und^eßHö»
MS kosten ? wir wellen in diesem dunckelen Paß zu dem Psalm-.
M unsere Zuflucht nehmen/der wird uns etwas Liechts enhnl n ;
als dieser König mit Prophetischen Augen alles vorgesehen/was in
dem bittersten Lenden unseres Erlösers sich würde zutragen / sagte
er in Person desselbigen / die Hebräer hatten ihn als so viele Bie-
MN UMbgtvcN / »M n?. Psilll. l^lscüm^ecierunl me licuc zp«,
sie haben mick umbIebcn wie die Bienen Ich weiß Mt was
dieß für ein Gleichförmigkeit lcye/daß die Hebräer den Bimenvcr-
Aeichen werden / so viele Geisselen/ so viele Dörner/ so viele Nägel/
so mtle Wunden/ seynt das nur Stich eines geringen BiewAlWls
oder Stachels ? warumb wird gesagt/ das sie ihn wie die Bienen
unlbgeben / da sie ihnen wie die grawsarnbste wilde Thier umrrin«
get ? die Bienen versammelen das Honig / den süsscn Sassc m ih»
nm Korb / und jene Henckcrs Buben haben in Christum versand
inckt alles was schmertzlich/ alles was bitter' war ; es will der Kö»
nigliche Prophet mit einer artigen Gleichnus sagen / daß alle Tor¬
menten die die Hebräer der Menschheit unsers Erlösers zu grsugt ,
ihm suß und lieblich gewesen wie das Hönig/das die Bienen ver¬
sammelen/ daher der H, äußuiiinu« in pi^i. ,.7. gcspiochcn- l^cl
^>e«upes2ncui in 5»viz , n«5ciemel »lt^m petiec^lulc« Domini
lectlunceum nnkis in pIilione c^ulcialsm ; ssüli mn« 8c vic^«mu«
P>i» iu,vi, üll Dc)M!nu5. Die Bienen verjammclen dasHH-»
«ig im Rooß / die vnwissende Verfolger deß Herm aber
haben lhnen uns im beyden süssir gemachr/ darumb last»
set uns sihmäcken und sehen dan der >?e« ist suß. Woher
hot aber ein Ursprung diese Verwandelung der Bitterkeit in Süssg?
keit/ der Schme, tz im Trost ? von der Liebe / welche als ein bren¬
nende Flam indem Hertzen Christi lebte. Dieß wäre seine Meynung
«Isn spräche: tvlejlui m??lb,m m«m . camecli i^' l,m cum melle
mev , billi villum cum l«a« meo. Immasscn daßeiner gerechter

R r » Seelen



>

z <5 die dre^ und zwatttZl'Zsie predig
Seelen/als Laurentii/ dicMyrchen der Bitterkeit / der Pein und
Schmertzm die er anff der Rost und in seiner Marter außgesian»
den / scheint also süß zu seyn / als hätte er ein Schal deß allerköst--
lichsten Weins tzetrunckm/ also hatte er Honig und Milch ges»
sen/ die Liebe hat alle Bitterkeit in Süssigkcit verwandelt.

viü. Jacob der Patriarch hat den Laban umd semcTochter Ra¬
che! anq?!p ochcn/ und auff daß er desto leici cer msg'e e^l)altenwas
er begchile/ unttswoiz'c er siH mur stcbc» Ichngcr Dunsiba'knt

I t) will dir dienen umb die Rackel deine jüngste Töchter
sieben I^hrlang Laban battc das Beding angenehmen / und
Jacob w^d mit jchw.i er Mübe und Hil7tcr Arbe-t belästigt/ und
darmoch sagt die Schriffc/ die peden Iührgedauchtcnlhme-n gcr!t!<-
ge Z^it zü fcyn / vi^kHinul e< ci!« ^ci. Ist dan nicht Wal)!'daß
ml gen?unschccs End zu erlangen einem ein Tag ein gantzesIchr
lang zu sryn gcoüncket ? Gleichförmig den Worten "deß Nnsen
Manns prov. I :. 3pez HO« <^'ss.-!Ml ?silißi 2s!!!l>^l7'. ^ie ^>Hff«
NUNZ/ sc> ausschalten wird / bekümmert die See! Wie
komnuü dan dcm Jacob die sieben Jahr vor / als wann wwmil
gc Tag gcwchn? wäre er vicllcichtvon Ertz gegossen daß er duMiche
und den Uocrlast nicht empfunde / den das unerttäMc Iocbund
harte Dicnstbarreit mit sich bringet? in dcm ich m ch umb die Ant^
Wort dieser Frag bekümmere / meget sich ein andere Bcscbwärnus/
dcffclbigen Jacobs halber / er käme in Morgen'and cmffeln weite
Edcne/wclcke voller Schaff wäre / die folttn auß cinem Brunnen
der mitten auff dem F^ld war/getra'nckt werden/ dar wan die^ir»
ten alle ihre Werden hingebracht/ als dan nahmen siegesanptmit
vereinigter Stärcke den Sttin von dem Pütz / uw> gaben ihren
Schaßen zu trinckcn / weß wegen ^ppom^nnül sagt: ^^^'.x «-
volimo Mlillonxn s>i?^>5 esZs, Die AbwellMUZ deßSreil?swar
«in Arbeit vieler Menschen.In dem nun der Iungilmg I, cob
mit den Hirten redete / käme daher Rachel die Tochter Labans mit
ihren Schäfflein se bige zu trencken- Xlim^^Z?mipl, p.^ice» «i pgt
die Schlifft/ dan sie weider die Herde; so bald Jacob sie ocsc«
hen/ ein Wunder/ legte er seine Hand an den Stciu / un!> Klafft
seiner Armen thäte er ihnen vom Brunnen hinweg / da doch die
Hirten zu sammm solches sonsten lclum thun künttn / ^«l« ""«

viclis»
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Am Fest deß H Märtyrers Ä^aurmtii. ; >7
v!6!!s<c l2col?,2mc»vir iapiciesn ljua puceu« c>Huc<<,b2lU5.-AlssieIa«
cob sahe / thäte er den Stein hinweg / mit welchem d«r
Blunn «esihlossen war- Wer solle sich hierüber nicht verwun¬
deren ? Jacob wäre mal und müth von der Reisen/ und thut ein
Arbeit warzu viele Männer erfordert wurden/ und gcdünckett ihm
der Stem leicht und die Mühe ohne Mühe zu seyn; last alte Ver¬
wunderung fahren / die Liebe Racheis die schon in semcm Hertzen
b.üvte / ril,O ihn d«e Arbeit von aussen nicht impßnde^ hiciussl ein
uewlsscr 5c,i«>c, o 2M2m!umaAc!uin25,ulirz vi!eH.2uc2),! li 2'
in»«, pol«, pl »l» s>u«N8 ü plu« 2m»bil; iupl» vire« eilm evlll.ir 2.
mn>: nm^is q«n6 c,w«c s-ir, qm'c! p^ssic nelcil. (l) Dienstbarfcit:
der Liebhaber kühn über ihre nässten! wandu liebest/ st»
kanstu und wiro mehr können/ wan du mehr liebest , dan
die ^iebe siergr über dieAraffcen dleL.iede we ß was sie
begehrer/ weiß aber nicht was sie tan. Hie habt i,)l die Ursach
warumb dcm Jacob die harte Dienstbarkeit leicht wäre / warumt»
ihmedie sieben Jahr wenig Tag schienen/die Liede die er gegen Ra¬
che! seme kündige Braut trüge / wie die Schlifft außrrücklich sagt/
V!cii-K'NlU5 ei !^!«5 p»uci ps« 3iic>s> rs,H?s>!<l,^in?,hiesieben ^ahr
bauchten ihm / daß es wenig T^ wären für grosser 6.ieb5.
D»e innerliche Liebe widerstünde der auArlichen Arbeit / sie wäre ein
Artzmey/mit weicherer seine von der Arbeit getrückte Glieder beylcte/
sie wäre der PhilosophischeStein,mit welchem er das E>fm decDimst-
bllckcitir.Goltdeß Trostes und der Wollust vcrwandclcf.^ulluicnim
!^l,sttgr ^,0 lienül.m^^i u« ^'lcil'c^l 2w.2nr^:^!>«m nonli^ee, N>vt8
l^einic, giaclio l'e nppclnii.si o uni^p-licu'^sI p/2r^ libi se^m«^,^um
»ln«!> ,m^c m -nnlcqn^nil. R^ein?lrl^eitdünc?etdemLiebha¬
ber Zroß zu siyn/ er formtet das Fewr nicht / Veracheer
den ^Schnee widcrsirzet sich dem Sckwerd/und Me Ge-
fahr haltet er für nnZen hm / wan er nur das geliebte er-
lanZer- Ach »>e wohl bequemen si l) diese Wou auff den ^> Lau»
'renclui'/ ißnen, nnn »>. «1. färchiet dan die L'cbc/welcheim<oertzen
derschloffm die Creamr oder das >Hlsch5pff zum Geacnwurffhat/ das
F'wr nicht / wie vielmehr wird die L^cbe Laurenrii die er im />ertz«l
gegen den Erjchäffer traqt/ dem Fewr und allen Tern.emcn wider»
i)i!Nd thun? -!) Laurentl c> ss> ml,,üzvlli8lnißne NN!1 c. mbulclU«
Ll ii»mmHNon«i6eb!lu,«, Russe derowegen zum Tyrannm: >^l>n

Rr j lim»



;!« Die drey und zwanyigste predig
rlm«o toement» m,. Ich aber schlösse mit dem Hochgelehrten QuN.
l,«!mo p»rilienli 6» moribu« «p 4 l^eleKgbilescjuclilclom imi ,.

machet die Feliebee Sack annehmblich und lieblich siese^e
si» bieeerund lxschwärlick als sie wolle/ darumb mache uns
durch deine kräfftige Vorbitttheilhafftlg der göltüchrn Liebe so in
deinem Hertzengebrunnen/ auff daß uns auch das F wr der Wi«
derwertigkeit und Trübsalen/ so uns brennen / annchmb! ch und er»

traglich vorkommen/ auch durch deren gedültige Übe ftebutig
deiner C>on undGlory mögen theilbaffciqwtt den/wcl»

ches uns verleyhen wolle die allerheiligste Drevfal-
tigkeit GottVatter/ Sohn/ undH.

Geist. Amen.

Ack
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